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Wrliebt euch in das

Allerheiligste Sabrament des Abares !
,,Heute kde hh euch ein, euch in das Allerheiligste Sahranent des Ahares za terlieben.

B et /hn. n"in? /i"bcn Kindt, n eut?@
lVdt terbundrn fi+ 5o kdr ns dh Muneqane, an )<. Scprcnber too. li.b"wll n
ihrer Monaxbaxchaf ein, die Grt;fe der Anbaung des Alkrheiligsten Snkramenter zu
begeüin, 'n' in das Alerheiligste zr urlieben. Jeder yon iln' ueaß, unx et perliebt ist
otler jenab rihtig uerliebt war, da!? nan aandig nit den Gedanben bei den Alhrlieb
sten tt. Drrch die Anbetang in aßercn Pfaffen uetden wir niteinander rcrbanclen and
ganz aaf Gott arsgcrichtet.

Väre die' nicht lt? Lö'rns fir so üele Problene aach ;n anselet Kilche - daß o un'
wieder ganz aaf tus tYesentliche beinnen und in Fyeule und Vsliebtheit Gott lobprei-

So w rde dieser Gkube aacl w;eder in den Fanilien bbendis, das Gebet in der Fani-
lie zur Sclbv uena ndl ithke; t.

Beeindrackend beichtn in diesen Hü 
'oaohl 

del Seher h'an als auch Vicka ilbet ih-
re hfahrungen. Beide bxonen lie \Vichtlgheit des geneinsanen Gebetes in der Fanilie.

\Yenn Ebern nn ihrcn Kindern b*en, hann ihnen der Satan nichts anhaben, saet 
'lieschetin Vika unrt luan u'trcnrcih in u?'püü: N", da' geneitsan. C.bd Sann.

nert eine heib Familie. Vürdn wir ms nehr den Gebet zaaentun, aäftn di€ Lö' n-
gen Jtir aßele Schwier;gheiten ganz einfach . . .

Mit goßer Frcrde bringen wi diesnal wiedet ei11 Zeagnis einer Seistigen B?rufung
durch Melj gaAe Georg Mayr Melnhof berilttet über se;nen \Yeg nn der Mtttergottei.
IVir wolhn ihn ni unrren Gebaen beglenen.

Ganz besonders nöchtn wir noch aaf das Inteniea nit den Gründer der Gene;n-
rhaji der Seligtreis*xgn Bruder Ephrain hinweisen. Er hat sich ganz in tun Dienst der
Baschafn wn Meljago4? ge'te t nd uitkt in Pkn lrr Mutteryottes mit.

Pakr h,an Rddeljab OFMC, ler unser gemeinsanx Hilfprojekt Amenausgei*ng -
L;cht Maie 

' 
bereu6 ddnb im Namen aller Noleidendzn, lexen chrch lhre Spenden

geha(cn weden äonnn. sewn ui uarrhin ein Zeirten der Nathrenhebc uni bexu-
gen wlr dadurch da: Kommen let Mutteryottes.

Im Geber mn Euch verbunden
Eu.e Freunde vod der Gebersakrion Märia

Königin des liedens - Medjugorje
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Medjugorje
hat viele Menschen berühft

Pater Slavko hat in den letzten Monaten viele Reisen untemommen, in erctel
Linie auf Einladung det verschieclenen Medjugoriezentrcn. Vot seinet Abrcise
nach hland konnten wt mit ihm das folgende Gespräch führcn:

Pater slavko, was bewegl clie Pilgel
im Jahr 1995, 14 Jahrc nach cler eßten
Eßcheinung, noch immer hierheEu-

Die l\Ienschen, die nach lvledjugode
kommen, sagen: lch komme nach Nledju'
gorje, weil ich hier wie neugeboren bin,
weil ich mich in l,ledjugorje wie zu Hause
lühle. Und das kann man gut verslehen:
Die l\,4utlergotles macht sich auf die eine
oder andeG Weise jedem Pilger beme*-
bar, wo die fi,lutter isl, da isi das Zuhause.
[/an kommt gern hierher und ist traurig,
wenn man von l\,{edjugorje weggehl.

Können Sle uns etwas über clle Seher
und ihrc Aktivitäten be chEn?

lvans F|au Lauren hal in Amerika eine
Tochter bekommen. Sie ist auf den Namen
Kristina [,4a ja gelauft worden. Die Seher,
die zü Zeit ir Medjugorje sind, Vlckä, Ja-
kov, Mirjana und lvanka dienen den Pil-
gem. Wer in letzler Zeit immer akliver wird,
ist Mirjana. Sie spricht zu fasl allen Grup-
pen (]nd hat Aniang Sepiember eine Beise
nach Amerika unlenommen. Morcen llie_
gen wir gemeinsam nach lrland. Dort feiern
wir den zehnten Jahrestag des ersten
größeren Zusammentreffens außeöalb
von l\,,lediugorje. (siehe Kasten S.8)

Der Kardinal von Uganda war im Juli
hier. Er hat gesag! lch gehe nicht von hier,
solange wir nichl einen Termin vereinbart
haben, wann ihr uns besuchen kommt.

Gul, dann haben wir den Jänner vercin-
bad. Jelzt häben wir mindeslens zehn Ein-
ladungen aus Atrika, wo wir ursprünglich
überhaupt keine Ahnung hatten, daß es
dort jemanden gibl, der l\,,ledjugoie kennt,
geschweige denn, daß es eine Gebels-
gruppe oder ein Zentrum glbt. Da siehl
man, wie weil die Bolschatt sich verbreitel
hai. Auch heule feierten drei Priester aus
Uganda die hl. Nlesse mit uns.

Sie waren vor nicht allzulanger Zeit in
Südanerika. Können Sie uns etwas
über lhre lmprcssionen ln cliesem Lancl
erzählen unal wie alort die Botschan von
M ecl j u g o rje a n g:eno m m e n w i rcl ?

Es isl unbeschreiblichl Als ich zurückge-
kommen bin, habe ich zu Paler lvan ge-
sagt: lch nehme euch mil, damil ihr sehl,
wie man einen Kongreß über ft,4edjugoie
organisien. Es waren 17 Nationen vertre-
ten. Der Kadinal isl zur Eröflnung, noch
einmal während der Woche und zuf Ab-
schluBveranslaltung gekommen. Die ver-
anstaltung dauerle eine Woche, es kamen
hunderle Leute und es landen interessante
Vorlräge slatl.

Als wir am Abend die Zeugnisse von den
einlachen lvenschen gehöd haben, da
konnle ich wi*lich nur slaunen. wer mich
am m€islen beeindruckt hat, isl Pater Fran-
cisco ve|ar, ein junger Paler in Panama-
Er lehrl in einem Seminar und feiert in sei
ner Kirche jeden Tag das Programm ähn_
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Pater Slavko Bahaiö spencLet die hl. Konmunion

lich wie in Medjugorje. Aus seinen Gebels-
gruppen ist eine Gemeinschaft entslanden.
Sie nennt sich ..Gemeinschaft [,laria. Köni-
gin des Friedens" und isl von zwei EE-
bischöfen anerkannt, Dies€ Gruooen beten
zunächsl einmal und aus dem Gebel heF
aus werden auch w€rlvolle Aktivitäten ge-
boren, Eine Gruppe elwa besucht regel
mäßig Gefangene. Ein Gelangener hal ge-
sagl: Bitte, gehe zu meiner Familie und
lehre sie zu belen, wie du es mich hier ge-
lehd hast. Wenn wir gebelet hätten, wären
wir nie ins Gefängnis gekommen.

[4€djugorje hai viele l\,4enschen berühn.
Kadinal Bernardino ist verantworllich für
die ma anische Bewegung in Ecuador. Er
sagl, daß er die lmpulse, die von lvledjugo-
de kommen, sieht und sehr inleressierl
daran ist.

Es ist bekannt, claß ln süclaneike die
Sekten sehr lm Vomarcch sinc!. ßt

nlcht gencle dle Mediugorjebewegung
eln Hoffnungsschimmet ftr unsercn ka-
thollschen Glauben und die I'leuevangc-
llslerung clet Welt?

Der lranzösische Mariologe Prolessor
Rene Laurentin hal einmal gesagtt Die be-
ste Arl, den Sekten entgegenzutrelen, sind
die Mafienerscheinungen und die l\,4en-
schen, die darauf anlworlen,

Es gibt auch zwischen den ma anischen
GruDDen Gelahren,

Deshalb betone ich sländig: Btte, be'
denkt, daß lvlariengruppen, Gruppen, die
Maria tolgen, nichl Gruppen sein sollen,
die in der Kirche alles bessef wissen. Sie
sind nicht Kritiker oder Lehrmeister des
Plarrers oder dss Bischofs, der Liturgie,
sondem sie solllen mütlerliche Zollen in
der Pfarrci weden, die zunächsl einmal
den Geisl des Gebeles hineinbringen und
aus dem Gebet hefaus Aktivitälen enl
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wickeln. Dort, wo eine Gruppe akliv ist und
in der Pfaffe l€bl, wird sie we ein Damm
gegen Sekten werden.

ln det heutigen zeit veßucht man in
einigen Län.lem mittels Volksbegehten
verschiedene Reformen in cler Kirche
zu efieichen. Es wirct die Frage aler
Selbstbestimmung, der Autotitäten un.!
det Position der Frau diskutiert, Warum,
glauben Sie, ist es zu cliesen Bewegun'

lch bin ganz sich€r, daß es verschiedene
Gründe gibt. Vielleicht könnle man
zunächsl einen psychologischen Grund an_

führen: Es ist klar, daß Extreme wiederum
Extreme hervorrufen. Daß, wo immer die
Hierarchie beionl worden war, extreme Re-
aklionen hervorgerufen worden sind. Dlese
gab es auch schon in ldheren Jahrhunder-
ten. Leider kann man soche Ereignisse
sehr oft auf N4achtbeslrebungen zurück_
führen.

Wer isl der Erste? Jesus hal ganz klar
gesagi: Der Erste si der, derdienl. Zurück'
blickend kann man sagen: Es ging in den
Auseinanderselzungen nle darum, wer
besser den Leprakranken oder den wai-
senkindern dienl, sondern es glng immer
um [,,lacht.

ln der Kirche wäre für m ch nur ein einzi-
ger Streit erlaubt, nämlich, wer besser
dient. Wer mehr l,lacht hat. das ist kein
Thema, worüber rnan streiien sollle,

Wenn wir vom Dienen in der Kirche weg
sind, dann sind aLle rnÖglichen Konllikle
und Trennungen nlchl nur möglch, son_

dern höchslwahrscheinlich.

Und hier können wlr sehen, daß die Hler
archle auch nicht mehr dient, so wie sie
dienen sollte. Da m!ß man sicher ich auch
ein ges der Hierarchie vorwerlen,

lch bin aber auf de r anderen Seile ein we_

nig lraurig, wenn ich unsere Situalon be_

trachte undsehe, was alleswichlig wäre.

Was ich empfehlen wÜrde, isl, daß man
den Dingen auJ den Grund geht. Man for

6

dert zum Beispiel die Aulh€bung des Zöli'
bats und das Priestertum der Frau.

lch kenne kaum elnen Priestef, der nur
wegen einer Frau sen Aml zurückgelegt
hälte. Die Gründe warcn Enltäuschungen
in seinem Beruf. lch ezähle ein Beispiel,
welches rnir bekannt isl:

Nach lv,ledjugorje isl ein Amerikaner ge_

kommen, der mir seine Geschichte erzähll
hal: Er war Priester und hal dann seinen
Beruf aufgegeben. 1991 kam er nach Med-
jugorje und hal viele Menschen bei der
Beichte gesehen. Er hal gespÜrt, dieses
Volk suchl Gotl, also brauchl dieses Volk
Priester. Dieser Gedanke hat ihn nchl in
Ruhe geässen. Als er zum zweiten lvlaL

gekornmen ist, hal er gesagl: lch habe
mich an meine lrühere Pfarre erinnerl, in
der ich Priester war, bevor ich meine Kotfer
zusammengepackt habe. Meln Gedank€
damals war: Dleses Volk sucht Gotl nicht,
daher braucht es mich auch nichl. Dieser
Gedanke hat mich in Nledjugorje nichi los-
gelassen. lch habe ietzl ale Eraubnisse
von Rom, vom Bischof: W€nn rnein jüng-
stes Kind 18 Jahre alt isl, werde ich wieder

Dieses Jahr kam er wieder nach ['ledju-
goie, begrüßte mich und hob drei Finger
seiner Handr ln drei Jahren zelebreren wir
gerneinsam- lJnd ich möchle, daß mene
zweite P miz in [,ledjugoie stattllndet-

Jernand hal mir gesagi, daB es eh4a in
der anglikanlschen Klrche, wo es kein Zöli_

bat gibt, auch nicht mehr Priester gibt as
bei uns. Daß von zehn Prleslern füni ge_

Ale diese Dskussonen werden vom
lv€djugoiegeschehen her belrachtel, sehr
obedlächlch gelührt. Wenn man geistig
hungrlg lst, aber geistig keine Nahrung be-
kommt, was passiert dann? Da wird man
schnell aggressiv, man beginnt den ande_
ren zu ,,beißen , man versuchl, den ande_

lch würde denen, d e um solche Dinge
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Die Muttergottes offenbart sbh in Medjugoie jeden aul besondete weise

streiten, zunächsl einmal vorschlagen,
wirklich zu beten, Was uns lvaria hier lehrt,
isl auch das, was der Papst in einer Enzy-
klika sagt, nämlich di6 Bedingungen zum
Frieden zu schaflen: Jedes Leben rcspek-
tieren, verleidigen, j6dss L€bsn lieben und
jedem Leben dienen.

Bei den Frauen, die das P esteftum be-
anspruch€n, sollte man wi*lich nach dem
Grund fragen. lsl das elwa aus einer Wun-
de im Bezug auf den l\,lann oder isl es
wirklich eine Berufung von Gott? Auch
wenn die Frau einmal Pi€st€r wird, was
verspricht sie der Kirche? Sie elwadel sich
Gleichberechligung. Natünich bin ich lür
die Gleichberechligungl

Doch l/aria zeigi uns hier als li,lutter, wie
eine Frau in der Kkche und in der Familie
sein sollte.

lch denke jelzt an einen anglikanischen
Pastor. Er war voriges Jahr mil200 Pilgern
aus lvanchester in Mediugorje. Er war der
einzige Anglikaner hier. lch habe SpaR ge-
machl: "Was machsl Du da? Warum bisl
Du da?"

Er antwonete: ,,lvedjugorje ist schuldig,
daß ich Sehnsuchl bekommen habe, die
l\Iutter meines Erlösers einmal kennenzu-
lemen. Und jelzt fühle ich mich in meiner
Kirche zu Hause als Waisenkind. Es Jehlt
die Anwesenheit der lvutler," Und dann
meinle ef schezhaflr 

"Sollle 
ich Hindernis-

se beim Offnen der Türe in meiner Kirche
für meine l,lutler l\,4a a finden, ich kenne
ein Fsnster hinten, da wid sie hineinkom-
men. lch häbe das Verhältnis N,la a zur
Eucha stie verstanden, Wo [,la a ihre Ro]-
le hal, dod isl Eucha stie l€b€ndig. Wo
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Ivada ihre Rolle veflied, dorl wird Euchari-
slie langsam aber sicher zum Symbol, zum
Brol, zum Freundesmahl."

Und er hat auch gesagt ,,Jetzt weiß ich,
warum in den ma anischen WallfahrlsoF
len die Eeichle gepflegl wirdr wer kann
uns eigenllich sagen, daß unsere Hände
schmulzig s nd, wenn nichl unsere Mutter."

Die Flau lolrts in der Kirche anwesend
seinl Aber die Frau, auch ln der Familie,
hat von der Psyche her eine andere Aufga-
be, die viel wichliger isl als die Aufgabe

Uberall don, wo jemand um seine Rech-

le kämpfi, muß man das auch aus psycho-
logischer Sicht bstrachlen: Kommi das aus
einer VeMundung hefaus, dann wird es
aggressiv sein, komml es jedoch aus Liebe
und Sehnsucht nach Dienen, dann wird es
nicht aggressiv sein.

Viele dieser Konllikle und Diskussionen
in der Kirche sind ein Zeichen, daß unsere
Seelen leer geblieben sind, weil wir zuwe-
nig t'eten.

Danke fiI clas Gespüch!

(Das Gespdch lür die

tr

eingeladen, war
Pater Slavko Ende
OKober in lrland

Genau vor 10 Jahren wurde ln der Sladt
Ballinasloe das ersle große Treffen im Aus-
land organlsbn. Das irische Volk war eines
der ersten, welches auf die Einladung der
Mutlerqotles geanlwortet hat. Die lren waren
unter den ersten, die nach Medjugorle ka-
men und aulmerksam die Botschallen der
Mutlergoltes, die Solschalten des Friedens
hörten. Auch 1995 landete leden Sonntag ein
Flugzeug voll von lrlschen Pilgern in Split,
die dann iewells tür eine woche in Med-
jugorie blleben.

Während des Treflens hatten dleselben
Priesler wie vor 10 Jahren gesprochen, Dar-
unter viele, die in Mediugo4e den Sinn ihrer
prieslerlichen Berufung neu erfahren haben.
zeugnisse gelstlger und körperlicher Heilun-
gen wären besonders eindrucksvoll. Am er-
slen Abend felene Bischol John Kirby von
clonfort mlt dreißig Prieslern die hl. Messe.





Liebe Freunde
der Gospa von Medjugorjel
Hälle Jesus Chrislus nicht dieses Worl ge
sprochen, wie könniedann der Mensch, ufd

,,Bittel, dann wird euch gegeben;
sucht, dann werdet iht linden;

klopft an, dann wird euch geöf{net."
(l\,4r 7, 7)

kommen, die darauf angewiesen snd.
Durch lhre Spende erlahren sie Frelde und
Wärme und werden in lhrerHofinungall eln
besseres Morgen bestärkl. Wr teilen im
He m des hl. Anionius in zagreb läglich 900

al ergrößier
Not, ohne Un-
ierlaß an das

Bruders po-
chen lch glau'

Chfstus und

auch Sie hm

!nd lhren Edel-

auch in ZukunJl daraul bauen zu dürfen. Sie
haben die Worle Chrsli ,Seid barmhezg,
we esderbamherzige Vaierim Himmel sf
vernornmen !nd sie haben mii barrnherzi-
gen Talen darauf reag erl.

Meine lieben Freunde!
lch garantiere lhnen, daß llrre Spenden

auch laisächlich den l,4enschen zugule

10

doch alle Kinder eines e nzgen Gottes und
somll Brüder und Schweslern.

Der Großteilder Spenden wurde diesmal
für Nahrlngsmtte aufgewendel, de nach
Velika Kladuöa, ins Lager der lMoslems,
das auf kroatischem Terriori!m liegl, ka
men. Weitere Hilfsgüler gingen an die or
rhodoxen Serben, d e n Kroaiien geblieben
sind und nach Bugojno. Ein Teil des Ge-

Laibe Brot aus

iiber 200 Be-
dürlligen das
l\,4i11agessen.

47.000 l,lLtta'
gessen ausge-
teilt.

Unsere Ge-
bele und Ge-

Angehörgen

gronen und
Nalionen gel-
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des (105.000 öS) wurde der makedoni,
schen Kirche zur Verlügung gesletl. Wir
wollten aul d ese Wetse zegen, daß Wir mit
ihnen leden und zu colt unserem geme n-
samen Vaier beten, den Frieden ln die
Herzen aler Menschen zu senden und
Frieden m €hernaligen Jugoslawien ein-

Den Frieden wolen wir auch von der Kö-
nigif des Friedens, d€f Gospa von lvledju,
gorje, besondersjetzl in derAdventzeit, def
Zeit der Eruatung def Gebud Chfsti, des
Königs der Friedens, erbitlen.

Chrisius wurde lür uns alle geboren, un-
geachlei unserer Rasse und Naton, Er hat
sich uns a/en geopferl und geschenkl, da-
mit wir eine Einheil wefden und er hal uns
durch sein Beispie aulgeruten, selbst ein
Geschenk lür andere zu wefden.

lch danke hnen von ganzem Herzen m
Narnen lausender Bedirftiger, denen Sie
gehofen haben und noch mmerhefen.

lch wünsche lhnen den Freden und den
Segen Goties, ein lrohes Weihnachtslesl
und ern g ückliches Neues Jahrl

lhr Paler lvan Radeljak OFI/C

OSTERBEICH:
Die Erste:0 42 33 077; BLz:20111

DEUTSCHLAND:
Postgirokonto [4ünchen: 22 15 15 803

812170010080

Kennwori: ARI\,,IENAUSSPEISIJNG

SPENDENKONTEN:
Armenausspeisung - Licht [lariens

Täglich werden 90A Laibe Brot ausgeteilt

tl
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Nur das Gebet
garantiert eine heile Familie

lvan, Du sptichst zu .len Pilgern be'
son.lerc über clie Jugenc! und die Fami'
!ie. Warum tiegen Dir diese Bereiche so

Seit Beglnn der Erscheinungen haben
sich d e Menschen rnit den unlerschiedLich-
sten Fragen an mich gewandt. Aus all den
Fragen konnte ich enlnehmen, daß beson-
ders die jungen Menschen vieLfach nach
elnem Weg suchen, nach ihrem Plalz in
der heutigen Gesellschail, die sie sich häu-
lig f edlcher und besser wünschen. Das
Leben scheint heute in einem Tempo zu
verlaufen, das viele rneinen läßt, nichl
rnehr mithalten zu können. Ellern klagen,
n cht genügend zeit für ihre Klnder aufbrin-
gen zu können. Dabei befinden srch gera-

de die Jugend ichen an einem Knoten_
punkt, einer wegkreuzung. Vor ihnen eröff_
nen sich viele Wege, aber nur ein weg ist
der rlchlige Weg. Aus meinen Erfahrungen,
de ich mlt der Gospa qesammell habe,
weiß ich, daB jch in der Lage bln, diesen
jungen lvenschen zu hellen - und darum
sind die Bereiche Jugend und Familie mein
Hauplan iegen.

Spticht clie Gospa häulig von cler Kri'

INTERVIEW
mit Ivao Dragiöevi6 m
27. 6. 1995 in MEDJUGoRJT

se, in .!et sich clie Familie uncl die Ju-

Ja, sle sprichl sehr häufig davon. Sie
sagl, daß wir in den FamiLien wieder zu be'
len beginnen müssen. Wenn wir in elner
besseren weli Leben wollen, müssen wir in
den Familien beten. Das ist das Wichtigsle.
Nur das Gebet garantiert eine heile Fami'
lie. Wir dürfen uns nlcht der lllusion hinge-
ben, alles würde sch von selbst zum Gu-
len wenden, nein, wir müssen damit in un-
serer Familie begLnnen.

Du leitest in Mediugo e eine Gebets'
gruppe. Konzent eten sich Eurc Gebete
auf die Familie und.!ie Jugend?

Wir begehen am 4. Juli den 13. Jahres_
lag der Gründung dieser Gebetsgruppe,
die jeden Dienstag und Donnerstag zu_

sammentritft. Es isl elne geschlossene
Gruppe, der sich jedoch bei besondercn
G-olegenheiten, wie et\ta beim Gebet aul
dem Erscheinungsberg, auch andere Men-
schen anschlleßen können, und wir sind
glücklich, wenn möglichst viele Familien
und Jugendliche mit uns beten- Das ver
größert die Chance der geisligen Umkehr'

Das bereils in Heli Nf. 37 angekündigte Buch

,Mednugo?je urDd d[e Fo[ioü[]tsü von nrrarr< rvriravarte

ist ab sofort erlrältlich!
weoen t€chnischer Schwi€nqkeilen könn€n wn dieses l€s€nswerle Buch ersl
iet;veß6nden. Selbstlosrd: öS 50.-l DM 7,50,-

;d€[adress6: Gebetsaktion Medjusode, Posäach 18, 11s3 wien
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lvan Dagiöevit

War es der Wunsch cler Muttergottes,
eine geschlossene Gebetsgruppe zu

Ja, es war hr alrsdrücklicher Wunsch.
und se si es auch, die unsefe Gebels
gruppe anlührl.

Was bedeutet füt Dich diese Gebets-
gtuppe, die von der Gospa selbst gelei-

Es war für mich ene regel-
rechle Lebensschu e, eine
Schule der Liebe, in dsr all das
gelehri wurde, was man sonst in
keiner Schule vermittelt be-
kommt. De Gospa war und isl
uns eine zärtllche, sorgende,
gedu dige und liebende Lehre-
rin. So lührle se uns zum Bei-
splel um den 25. Juni 1995 zehn
Jahre in dre Vergangenheil
zurück und zeigle uns, wie es
damals war. Ja, sie wiederhote
alles noch einmal. Die Gospa
lebt talsächlich mit unsl

Sagt sie Euch bei den Tret'
fen auch Dinge, clie einzelne
Mitglieeler clet Gtuppe beret-
ten, oder spricht sie zu Euch

Wir sind e ne ko leklive Grup-
pe und somit s nd d e Boischaf-
len für uns a e b€slimmt. lch er-
nnere mich nchl, daß sie je-
mas kolleklive Bolschaften ge-
geben hält€.

Wieviele Mitgliedet hat die

Die Gruppe hat 40 t\,,lit9lieder, die regef
mäß g zusammeflrelien. Daneben g bi es
aber auch M 19 eder, d e zwar nlcht irnmer
zum Trefien kommef können, dieledoch d e
Bolschallen derGospa eben und Lrm22 Uhr,
wenn die Gospa aul dem Berg erscheinl, n
hren Häusern mit!nsbeten S esindauldie-

se Wese mit uns verbunden. Enischeidend
stschließlich n chtderOrldesGebetes,son
dern das Gebel ist enlscheidend

Besonderc in Westeuropa zeftrechen
immer meht Ehen unc! die Leidttagen-
clen sincl die Kinclet.

Ja, das isi ein großes Probem und elne
Krise, die sich nlernalionai a!sweitel. Den
noch me ne ich, daß es fasch wäre, die al
lenige Schud auf de Elern abzLrwäzen.
lrnmerh n lragen sie eine große Veräntwor-

13
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rung, sie arbeiten in der BegeL viel und ha-
ben weniq Zeii fÜr ihre Familie. Die Eltern
indes mülilen sich ln Erinnerung rulen, daß
die Ehe €in heilges Sakramenl isl, und
daß es immer wchig isl, sich iür die Fami-
le und Gotl Zeil zu nehmen. Zweigl man
sich nur ein paar t\4inuten von anderen
Aktivitäten, wie etwa Fernsehen, Sport,
Einkäufen, etc. ab, wird plöizlich genügend
Zeit zum Beien verbleiben. Wichtig ist nur,
sich das auch bewußl2! rnachenl

Um Chist zu sein, genügt es nichl, ge-

la!ft, gelimt und klrchlich gelraul zu sein.
Das ist zuwenig, wenn man den Glauben
nichl auch Lebt.

Ellern düden nie vergessen, daß die Er-
ziehung ein konlinuierlicher ProzeR isl. Ge-
rade in der heutlgen Zeit müßten sie all ihre
Krafi und Erfahrung dazu aulwenden, !m
ihre Kinder vor faschen ldolen, vor allem,
was Köner und Seele ihres Kindes vergiilet,
zu schülzen.In derRealltäljedoch geben sie
ihren Kindern oftjede Fre heit, ver ieren so-
mil an Aulorltäl und können ihren Kindern
nicht mehr beibringen, wasGut und BÖse ist
Elwas Slrcnge, verbunden rnil viel Liebe,
würde so manches der heutigen Probleme
gar nichl auikeimen lassen.

welchen Bat würclest Du einem iun-
gen Menschen, cler eine Familie gfin-

lch würde ihm in erster Linle raten, s|ch
auf die Ehe gut vorzubereiten, und eln

P esler oder erne andere Person, die dazu
belähigt isl, sollte ihm dabei behililich sein.
Auf diese Weise kann män für dle Ehe eine
solide Basis schallen und viele _ wenn
auch nichl alle negaliven Phänomene
schon von vornherein ausschalten, Dlese
Vertrauensperson soll man auch später,
wenn in der Ehe Probleme auttauchen soll'
ten, zu Rate ziehen. Ganz probLemlos wrrd
keine Ehe vedaulen, denn wir lüenschen
sind keine vollkommenen Wesen, die alles
abwenden können. Wichtig isl, daß ein
Padner für den anderen offen ist, ihm
nichts verbirgt und nicht vergißi, daß die
Ehe ein heiliges Sakameni isi.

lvan, hast Du noch ein besonalercs
Anliegen an unsere iungen Leser?

14 Jahre sind seil den erslen Erschei
nungen der Gospa vergangen und ich
möchte alle iungen l/enschen auiruien,
den Verlockungen der heutigen Zeil zu wi_

derstehen und den lalschen ldolen abzu-
sprechen. Der Jugend gehörl die Welt und
lür sie soll sie erhalt€n bleibenl Darum rule
ich alle jungen fi,{enschen zur Umkehr auf,
damll sie eine Welt e|schaflen, in der der
Friede und das Gute herrscht und in der
Golt den ersten Plalz in unserem Leben
einnimml. Mit lhm bauen w r eine besseTe

Danke fü clas Gesptäch!

iDas Gespräch iÜr die Gebelsaktion_Wi'an
lühne nn) tr
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Zeichen der Hoffnung

ln der Geschichte der Kirche eruies sich jede Marienerccheinung als bedeu-
tender Entwicklungssprung. Gon wl nicht, daB wir stillstehen, sonden uns wei-

Vor kurzem gelang es mir, mit Paier
Slavko Barbari6 ein Gespräch zu führen.
Es war ein wahres Vergnügen ihm zu-
zuhören, denn seine Worte kommen aus
def Tiele seines Hezens und man spürl,
daß die Botschafien von l,ledjugorje lür ihn
Lebensinhall sind. Wir sprachen über die
Menschen, die in l,,ledjugorje mil Charisma
gesegnet wurden und nun Träger einer
neuen Hoffnung sind. ,,Sie haben hier', so
berichtel Barbaiö, ,,as Zeugen des Glau'
bens die Botschaften weiterverbreitet, ob-
wohl sie nichl von der Kirche dazu berlfen,
sondern in vielerlei Hinsicht sogar daran
gehinderl wurden. Gott hätte lür sein VoF
haben auch ernen Weg wählen können,
den die kirchliche Hierarchie eher akzep,
lierl hätle. Aber er hal sich €ben lür diesen
Weg enlschieden, für das Wirken von der
Basis aus, ohne daß den l,4enschen der
Glaube durch Dekrcte aufokiroien wird.
Gott bedhrt das Herz der l\,4enschen, und
sie werden zu seinen Zeugen. Es ent-
wickeln sich Krätle, denen weder von
staatlichen noch kirchlichen LIächlen Ein-
hall gebolen werden kann. Gott erweisl
sich als geduldig, wenn der l,,lensch seine
G€duld schon längst verloren hat- Her in
Iü€duoorie kamen wieder Themen zur
Sprache. de sich die Kirche jahzehnle,
lano anzuschneiden scheute. Als Besoel
sei nur das Fasten anoelührt. Vielen l\,4en

schen eröilnele sch hier in Mediugorje der
Weo zum Evangelium."

Barbari6 berichlel öfter von einem Klaris-
senklosler in llalien. 12 junge Frauen lra-
len in den Orden ein, nachdern sie in IVed,
jugorje ihre Berulung erfahren haben. turt
die Flage des Bischofs von Ancona, wie
se denn reageren würden, würde lvedju,
gorje von der Kirche nichi anerkannl wea
den, anlwortelen sie, obwohl einzeln be-
frag1, einh€llig: ,,Für mich taucht dieses
Probiern ersl gar nicht auf, denn ich lolge
nicht L4edjugorje nach, sondem Jesus .

Medjugoie bedeuiel eine An Wende-
punki. Den einzelnen gelingi es hier, den
richligen Weg einzuschlagen, und cemein-
schaften e*ennen deullich die Richlung, in
die sie sich enltallen müssen. Die Gospa
isl es, die alle leilel, begleitel und mahnl.

Barba ö weist auch auf das Potenlial der
Laien hn, die plötzlich [,,lut aulbringen,
FÜhrungsqualilälen entwickeln und auf die-
se Weise ungeahnle Möglichkeiten eöfl-
nen. Er erinnert an eine Konferenz in Mia-
mi (USA) im Feber i991. Viele der Refe-
renlen wa€n Laien, Sänger, Journalisten.
Für die Wende, die lvledjugorje eingeleitel
hat, zeichnelen die Laien von Anlang an
verantwod ich. Priesler sind ihnen gefolgt
und haben se begletei, aber d e Führung
lag slets in den Händen der Laien. Hier
fanden die Geisllichen zu ihrerwahren Auf-
gabe zurück. Sie waren nicht länger nur
Führer, sondern standen den l,,lenschen
wieder zur Verlügung.
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Laen waren es, de de
Basis von l\,4edjugorje iesi g'
len. Plarrer Jozo zovko
mußte die Ersche nung der
cospa einJach anerkennen,
denn sie war vorher bereits
von der Bevölkerung der
Plarre anerkanni worden.
Dle Polzei arrellerie das
Plarrpersonal und machte
die dorlige Kirche aklions-
unlähig. Laien, Zeugen und
Seher kämpiten aber we ter.
lhnen iolglen Priesier. An-
fangs v€rsuchte man nur zu
schützen, späler die Bol
schalt aber auch zu verbrei
ten. Den Prleslem lolglen
Bischöle aus aller Herren
Länder und elnes Tages
wird sich vielleicht auch der
Papsl diesef Bewegung

,,Dle Aulgabe der K rche
isl es aulzurülleln und den
Glauben an das Worl Gott-
es zu vertielen. Das Worl
Gotles muß Aniworl auf die
Frage der lvlenschen wer-
den. Europa bewegt
sich zum Heidentum hln,
und die Kirche läuft Gefahr,
als verknöcherie Instilution
auf der Streck," zu ble ben,"
Dies sagle Kard na Ratzin-
ger im N,la 1992 an der
Päpsl ichen Universilät Gre-
goriana in Rom anläßlich
des zwanzigsten Jahresia-
ges der Gründung der nler-
nationaLen zeilschriil'Com-
munio", Um eine Erneue-
fung herbeizuführen, und
daraul wirkl man in der Kir
che bereits hin, sind 

'Bewe-gungen' und der Beisland
vieler noiwendig.'Während
aller Krisenzeiten in der Ki-

't'
i\



ir't: ;;Jll.!(r'@[tllE - aoEFNUNq

che, in denen der verrosiele [4echanlsrnus
den Sog des allgemeinen Verfals nicht
aufhalten konnle, waren diese Bewegun-
gen Ausgangspunkt der Erneuerung und
der Wiedergebun". ,,Bewegung" läßt sch
auch durch das Won 

'Charisma" 
erselzen,

könnle man den Worten Kardinal Batzin-
gers hinzufügen-

Sowohldie heulgen als auch d e zukünf
tigen Wiedergebu(sbestrebungen sind
vom marianischen Charakter georägt, Das
wird anhand der abgelauienen zwei Jahr-
blldgrtcleUl&t Um aber auch die künf-
tige Enlwicklung versländlicher zu machen,
scheint es unumgänglich, die ersten zwei
Dekaden des Christentums und die Ro le
l\,,lariens in Nazarelh näher unter die Lupe

Am ersien Karfreitag, as sich der Him-
mel über Nazarelh vedunkelte und vor
den Toren d€f Stadl der Mensch, der sich
Sohn Goltes nannle, sein Leben aus-
hauchle, slüzte lür seine Jünger eine Wel
zusammen. ,,Alle haben ihn ve assen",
heißl es in der Heiligen Schfilt. Jedoch m I
einer Ausnahrne: die Frau unier dem
Kreuz. Man kann zu Recht behauplen, daß
an jenem Karlrcitag nur eine e nzige Chri'
slin unbeifibar am Glauben festhiell. Wie
sonsl wäre es zu erklären, daß ihr ihr sler-
bender Sohn seine Jünger und somitjeden
lüenschen anverlraul hal.

Nach sener Grablegung war sie die
Klarnmer, die das Gelüge zusammenhieli.
So konnle der Auferstandene am ditlen
Tag den Jüngern erscheinen, was aus psy-
chologischer Sicht sehr wichtig war, As Je-
sus in den Himmel aufluhr, versammelte
sie alle zum Gebel, so wie sie es alch
heuie bei den Erscheinungen tul.,,Belet,
betet viel", autel die stete Auffoderung.

Bei der Deutung der Visionen der Anna
Katharina Ernmerich (1774-1934) ging man
davon aus, daß l\raria in ihren späleren
Jahren mil Johannes in Ephesus leble.
Diese These eMies sich jedoch nach neu-
eslen Unlersuchungsn als lalsch. Alles
deutel eher darauf hin, daß l,laia nach der

Auferstehung Jesu am Berg Sion in J€ru-
salem, nahe der Stätte des L€tzten Abend-
mahles, leble. Unsere Phantasie könnl€
uns in diesem Falle lörderllcher sein als al
le wissenschattlichen Spekulationen. [4aria
vedolgte das Weden und Wachsen der
chisllichen Gemeinschafl. Die Jahre bis zu
ihrem Tod (ca. 50 n. Chr-) slanden im Zei-
chen großer Gefahr. lrn Tempel, und somit
in der ganzen Stadt, halte die unerbitlLiche
Kaste der Priester !nd Schriftgelehden das
lelzte Wort. Für sie slellle [4af a, wenn sie
auch noch so zudckgezogen lebte, den
Slein des Anstoßes dar. Sie war ein Ob-
jekl, das ihren Unmul hervorrlef.

Maria hielt dem psychischen Terror
stand. Pelrus war nach Rom gegangen,
die übrigen Jünger nach Anliochien, sie
aber blieb bei der neuen Gemeinschaft, um
Zeugenschaft abz!legen und Zeichen der
Holfnung für alle zu sein. Daher wid sie
von uns a len so sehrverehrt.

Es isl schwer vorsl€lbar, daB sie, die
zwanzg Jahre lang am Aufbau der jungen
Kirche betei igl war, heule darin keine Auf-
gabe mehr zu erfüllen hätte. lvan erwartel
sich zurnindesl, daß sie in Krisenzeiten er-
scheinl, wie sie es ja auch tul, um den
Menschen lüut zuzusprechen, genauso,
wie sie es schon vor zweitausend Jahren
getan hat. In den Bolschailen von [,,ledju'
goie heißl es ott,,lch bin beieuch. lhrseid
nichl allein." Maria isl besonders der veF
folgien Kirche nahe und der verzweiielten
l\,,lenschheil. ,,Goil hat mch zu euch ge-
sandl, damit ich euch helfe" (25. Jänner
1991, Nledjugorje)-

Jede l\,,larienerscheinung bew rkle in der
Geschichte der Kirche einen großen Ent
wicklungssprung. Goll will nicht, daß wlr in
unserer Entlvicklung stehenbleiben, son-
dern uns weilerenlwickeln. Gott ist der un-
emeßliche Raum, unendlicher Reichlum,
immer größef werdendes Glück, das sich
im Reichlum und der Vielfälligkeil des Cha-
rismas äußert.

(GLAS l',1lFA) tr
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Vicka spricht zu den Pilgern

4m 28. Oktober 1995 besuchte eine gröBere Pilgergruppe aus Oste eich die Se-
hein Vicka in ihrem Haus. Frcundlich hat Vicka die Pilgerempfangen, mit ihnen ge-
betet und über die Botschaften und die Erscheinungen der Muttergottes berichtet.
Es wat beeindruckend, wie Vicka aus ihrettiefen Alahrung zu den pitgern sprcch.
Wirmöchten ihre Woftean dieser Stelle gern unseren Lesern weitetgeben:

Das Gebet sollfür uns Freude sein. Dar
um müssen wir, noch ehe wir zu belen be
g nnen, uns aller stÖrenden Gedanken enl
ledigen und uns sarnmeln. Wr belen zu
unserem himm ischen Valer, dessen Liebe
zu uns unermeßlich ist. Wir düden ihm alle
unsere Sorgen und Nöle anvertrauen.

Wir belen zu unserer himrnlischen l\,,lut
ier, dje w r nur mil den Augen des Hezens
sehen können, die aber sländig be uns isl
und uns als ganzem Herzen llebi.

Wif eMeisen unserem himm ischen Va-
ler die Ehre und wollen uns lür alles, was
er uns sendet, bedanken, sei es das Gute

oder das Sch echte. Wir biiten ihn !m die
Gnade, hinzunehmen, was er uns sendet,
denn nicht unser Wille geschehe, sondefn

So wolen wir von Tag zu Tag unser
Herz lm Gebet weiler öllnen und dabe
auch über jedes Worl nachdenken, das wir
im Gebel aussprechen, um zu erkennen,
was diese Worle für uns bedeulen und sie
auch ins Leben umzuselzen,

De Gospa ieß die Kinder ein wunder-
schones Bild schauen: Se zeigte hnen ei-
nen Blumentopf mit etner Bosenknospe.
Jeden Tag ein bißchen Liebe, Ptege und

G ießr na n
die Rose

aber ni.cht,

utird sie uelh
und stirltt,

7i:ri$lF,
i.rngg
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ein paar TropJen Wasser, und die Knospe
eölüht zu einer wunderschönen Rose,

Nicht anders isl es mit unserem Herzen.
Lassen wir jeden Tag die Gnadenworts
Golies in unser Helz einströmen, so wird
es immer schöner, bis es eines Tages ei-
ner herrlichen Bose gleichl.

GieBt man die Rose aber nicht, wird sie
welk und slirbl. Genauso isi es mit unse-
rem Herzen, Vergessen wir die Gnade
Golles in unser Herz einslrömen zu lassen,
weil wif meinen, zu rnüde und abgespannt
zu sein und es aul morgen veßchieben zu
können, dann wird unser Herz glsich einer

Die Gospa sagi: ,,So wie die Blume nichl
ohne Wasser leben kann. kann auch def
lvensch nlchl glücklich werden. lrägt er
nicht Gott in seinem Hezen.'

Das Gebet kann aber nicht e nstudiert
werden, und so empiiehll uns die Gospa,
allein mil dem Herzen zu beien und dieses
Gebet in unser Leben umzusetzen.

Spricht die Gopa über das Fasten, so
betoni sie ausdrücklich, daß kranke lvlen-

Die Gospa

twft uns

züt aölligen

Umbeb aaf,

schen das Fasten nichl unbedingt als Nah-
rungsenizug versiehen müssen. sie kön-
n6n das Fasten auch dadurch ersetzen,
daß sie in den Tagen ihrer Krankheit aut
elwas v€rzichten, was ihnen lieb und leuer
ist.

Oft beteuern gesunde l/enschen, Fasten
wüde bei ihnen Kopiweh und schwindel
qefühle bewirken. Dis Gospa jedoch be_

iauptel, es tehle ihnen nur der Jesie Wille.
Wer aLrs Liebe zu ihr und dem himmlischen
Vater faslel, wird diese Problems nicht ha-

Die Gospa ruil uns zur völligen Umkehr
auf. Sie sagt, daß wenn wif Schwierigkei-
ien und Probleme haben, glauben, Jesus
und die Gospa wären weit von uns ent
fernl. Si-" aber sind immer bei uns und mt
unsl Wir müsssn unsere Herzen öilnen,
damit wir begreilen, wie gro0 ihre Liebe zu

Die Gottesmutter fordert uns auf, Vea
zicht zu üben, insbesondere aui Dinge zu
verzichten, die uns daran hindern, zu Je_

sus zu gelangen.

21
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Wir würden llafla sehf glücklich ma-
chen, würde wir uns von der Sünde lossa-
gen. Sie sagt: ,,lch schenke euch meinen
Frieden und meine Liebe, damit ihr sie in
eure Familien tragen könnl und lernt, euch
an llenschen, die euch nahestehen zu ver
schenken." Sie schenkl uns ihren Segen
und betet fürjeden von uns.

Die Gospa wünschl das Familiengebel
und insbesondere das Belen des Bosen-
kranzes. Wenn Eltern mil lhren Kindern be-
1en, kann der Satan dieser Familie nlchts
anhaben. Die Gospa betonl immer wieder,
wie sehr sich der Satan gerade heuie
bernühl, unseren Glauben zu zerslören.
Darum fordert sie uns auf, mehr zu beten,
damii wir die Krail und Gnade erhalten,
den Salan von uns lernz!halten, so daß er
uns nichts anhaben kann. lvlil dem Rosen-
kranz in der Hand besitzen wir die wirk-
sarnste Waffe, um dem Salan entg€genzu-

Weilers empliehlt uns d e [,lutter coiles,
gewelhle Gegenstände, se es ein l\,4edail
lon, ein Kreuz oder ähnliches, bei slch zu
lragen, damil der Salan weiß, daß er über
uns ke ne [/,lacht besilzt.

ln alen ihren Botschaiten billei uns die
Gospa, der h. [,4esse in unserem Leben
den erslen Plalz einzuräumen. Während
der hl. [,4esse kommt Jesus n lnser Herz
und wir nehmen hn auf. ljm ihn aber wür-
dig und mit Liebe anzunehmen, müssen
wif uns aui die h. l,lesse vorbereiten und
unser Herz reinigen.

Darum rät uns die Gospa, regelmaßig
zur Beichte zu gehen, zum ndesl jedoch
ernrnal irlr Monat. Sie warnt uns aber da
vor, nach der Lossprechung durch den
Prester wieder in den alten Troll zu verial-
en. Die Beichte so I uns dazu bewegen, ei
nen neuen Weg einzuschlagen und en
neuer Mensch zu werden. Unseren Prie-
slern müssen wir verlrauen entgegen-
bringen, damt se uns hellen kö.nen, aul
dern Weg des Glaubens voMärts zu

22

Ofler sprach die Gospa davon, daß sie
um die Jugend der Welt sehr besorgl ist.
Die Jugend belindel sich besonders heule
in einer sehr schwierigen Situation, und wir
können ihr hellen, indem wir ihr !nsere Lie-
be und Güte angedeihen lassen und mit
ganzem Herzen tür sie beien. Zu den Ju
gendlichen sagl die Gospa: 

'Was euch die
Weli heute bietet, isl alles vegänglch." Die
himmlische Multer betoni, daß sich der Sa,
lan heule in verstärkiem [,,laße bemüht, ge-
rade die Jugend an sich zu binden und die
Familie zu zerslören.

Die Gospa sagl: ,,Die Zeit, in der ihr tebl,
ist eine Zeil der besonderen Gnade." Sie
wünscht, daß wir uns ihre Botschatlen in
Erinnerung ruten und sie im Hezen zu l€-
ben beginnen. Sie will, daß wir den Fre,
den, den sie uns schenki, in die Welt hln-

Sie rull Lrns aui, iür d,an Frieden n der
Weil zu belen, so wie auch sie es tul. Zu,
vor aber müssen wir darum belen, daß
Friede in unserem Herzen, in der eigenen
Famiie und der Gemenschaft herrscht,
sonsl bleibt unser Gebet ungehört.

Das vergangene Jahr war d,ar Jugend
gewidmel. [,4aria biltet uns, dieses Jahr der
Familie z! wldmen, aber die Jlgend mil

Die [,luller Gotles bitlet uns durch die
Seher, in slärkerem Ausmaß zu belen. Sie
bedarf unseres Gebeies, darnit der Plan
Goltes in Edüllung gehen kann. Se emp
liehlt uns. läg ich in der Heiligen Schrft zu
lesen, seen es auch nur en paar Zeien,
und das Gelesene auch ins Leben umzu

Sie billet uns auch, lür den Heiliqen Va
ler in Rom zu belen, alle Bischöfe und
Presler und d e ganze kalholische Kirche.
Sie billel uns inständig, zu beten, danr I ihr
großer Pan n Edüllung gehen kann.

Wenn helte abend die cospa erscheinl,
werde ich euch hr ans Herz legen und für
euch belen. Helit mir, ndem ihr euer Herz
öllnel und mit m r beiell D
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. TSCHECHISCHE
NATIONALPILGEF.
FAHRT NACH
MEDJUGOBJE

Zum Fesl der Kreuz-
erhöhung kamen zahl-
reiche Pilger aus aller
Well. Ungeiähf 2.000
lrarienverehrer aus der
tschechischen RePu-
blik besuchten mil 14
Priestern und 15 Klo_
sterschwesten Medju-
gorje. Es war dies die
erste NalionalpilgeF
fahrl von tschechi-
schen Cläubigen in
l\,4edjugorje.

. ANZAHL KOM.
MUNIONEN UND
ZELEBBANTEN

lm l\,4onat September
wrrden in lvledjugorje
60.500 Kommunionen
ausgeteill und 1290
Pfiesler aus dern In-
und Ausland haben die
Eucha slie milgefeierl.

lm Monat Oklober
\rlurden 69.500 Kom-
munionen gespendet,
1818 Priester feierlen
die hl. l\,4esse.

O MISSIONSREISEN
VON PATER SLAV-
KO BARSARIC

Von lredjugoie-
freunden eingeladen,
besuchle Pater Slavko
Milte september Belgi-

en, Unter anderem
fand ein großes Ge-
betslreffen in Beau-
raing slah, wo die Mut-
tergottes 1932 und
1933 ihre Bolschatlen,
Einladungen zum Ge-
bet, an die Well chle-
te. Etwa 3000 Perso'
nen haben an diesem
Treften leilgenommen.
Bischof lvlons. Leonard
zelebrierte die hl. Mes-

. FERNSEHEN IN
MEDJUGORJE

Joumalisten des
spanischen, ltalieni
schen und polnischen
Fernsehens waren in
den letzten Wochen
nach lredjugorje ge'
kommen, um jeweils
für ihfen Sender Re-
portagen über l/edju-
gorje und die Ereignis-
se an diesem ernzigar-
tigen Ort zu drehen.

. DAS KINDERDORF
,,MAJÖrNO SELO'

Anfang November
sind die ersten Kinder

mil ihren Belreuerinnen
im Kinderdorf eingezo-
gen. Die franziskani-
schen Schulschwe-
slen der Provinz [,lost-
ar kÜmmen sich um
die Waisenkinder und
ihre Erziehung.

. NEUE KONGBEGA.
TION IN NIGEBIA

Dieses Jahr wurde in
Nigeria eine neue Kon-
gregation von Schwe-
sten gegründet, wel-
che die Mission hal, die
Botschaften des Frie-
dens von Medjugorje
zu leben und zu ver-
breiten. Oer Gründer,
Msgr. John Bosco
Akam isl der Rektor
des Seminars von
Enug in Nigeria. Selne
schönste Edahrung in
Europa war der Besuch
von lvledjugorie vor ei-
nigen Jahren. Er ist
fesl davon überzeugt,
daB das in seiner Hei-
mat häufig praktizierle
Rosenkranzgebet Ni-
geria näher zum Frie-
den gebrachl hat-
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lch bezeuge meine wundersame Heiluno
und bete für die Menschen

Rita, seit Deiner wunaleßamen Hei-
Iung sina! tast zehn Jahre vergangen
uncl Du bist bercib zum fünftenmal
nach Medjugorje gekommen. Wie sieht
Dein Leben heute aus?

lch habe meinen Schuldienst im Jänner
quilliert. Aniaß dafür war in ersler Lnie
l\,4edjugorje und veöunden damil meine
wundersame He lung.

Bedeutet das, claß es deswegen im
Schulclienst zu Problemen gekommen

Ja, ich mußte mit Erslalnen fesiste len,
daß sich um mich herum vlel Seltsames
und Unversländliches eregnei. Ne häfte
ich lür möglich geharen, daß manche
l,{enschen so slur aul hrem Standpunkt
beharren. [,4i] Ausmahm€ eines Arztes
nehmen a b Arzte, die mich 26 Jahre lang
behandel haben, meine Heillrng als gege-
ben hin. Nur ein Arzl hält unbe rrbar an der
N,4einung fesl, es wären Fehler bei der Dia-
gnose Llnterlauien, und er verslrcht per
Compuler den Bewes dafür zu erbr ngen.
Sein Verhallen ist mir unbegreflich. Er
weiß, wieviel Schmerzen ich ausgestanden
habe, wievieen Operaiionen ich mich un-
terziehen mußle und welche l\,4edikamente
ich eingenommen habe. Höchsl sellsam,
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Seitdem Rita Klaus am 19. Juni 1986 in der Klasse einet kathotischen Schule,
wo sie als Lehrein tätig war, plötztch aus ihrem Rollstuhl aufstand, war sie be-
reits tüntmal in Medjugorje. Sie wat getne zu einen lntetuiew bereit, denn sie er
achtet es als ihre Pflicht, den Menschen von der Liebe Gottes zu berichten und
zu bezeugen, was ihr durch die Fürspache det Gospa von Medjugorje wideiah-

daß er nun seine eigene Diagnose in Zwei-
fel zlehll lch haile bereits völlig die Kontrol-
e über meinen Körper ve oren, umso un-
vefständ icher ist es, daß dieser Arzt meine
Genesung nicht akzeptieren will, während
sie von allen anderen lved zinern bestäligl
wird. Ein ehemalger Agnosliker hat m I ge,
slanden, durch meine Helung gäubig ge,

l\,4eine behandelnden Arzle wolllen mit
dem Personal der Klinlk, in der ich behan-
del wurde, en l,,leeling veranstalten. Der
Arzl, der meine Hei ung neglert, vereilelte
die Z!sammen ku nfi jedoch mil der Begrün-
dung, dieser Fal düde nichl zur Sprache

Zu ähnlichen Problemen kam es auch irn
Schuldlensl. Ne werde ich den Tag ver-
gessen, an dem ich geheilt aus dem Boll-
siuhl aufgeslanden bin. lch halle etwa bis
L4ilternacht über lvledjugofje gelesen und
dabei gebelel. Plötzlich vernahm ich eine
klare, sanfte Simme, die zu mr sagie:
,,Warum erbiilesl du nichts lür dlch selbst?'
Und so belele lch also ,,lvlaia, meine N4ut-
ter und Könlgin des Friedens, ich glalbe
an deine Erscheinungen in l,4edjugorje.
Verwende dich lür mich bel deinem Sohn
Jesus, damit er mch wieder gesund wer-
den läßt. Er selbsl hal doch gesagi: Der
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Glaube kann Berge versolzen, lch glaube.
Befreie mich von allen Zweileln!"

Als ich diese Worte gesprochen hatte
war mir, als würde Stron durch meinen
Körp€r fließen. lch fühll6 mich wohl und
schlief ruhig ein. Ivein Schlal war so laet,

daß ich mich sogar zum L,ntericht ver-
spätete. Als ich schlieBlich im Rollstuhl die
Klasse belral, e*läne der Lehrer gerade
den Schülem. daß alle Wunder. die Jesus
zugeschrieben werden, völlig natürliche
Phänomene seien. In diesem Augenblick
wurde ich von. einem starken Schmerz
durchzuckt. Ivleine durch die vielen Opera-
lionen delomierten Beine bogen sich wie-
der gerade, lch war wie erstarrl und der

Schmerz schien schier unerlrirglich. Dis
ganze Situation war so ineal, und ich weiß
nicht mehr, wie ich nach Hause gekommen

Meine Kollegen glaubten nichl an Medju'
goie und unteßaglen mir, darüber zu
sprechen. Sie gaben mir klar und deutlich
zu verstehen, daß ich mil der Kündigung
zu rechn€n hätte, falls ich den Schülern
gegenüb€r meine Genesung und l\,'led-
juqorie erwähnen sollte. Da€ufhin reichle
ich sglbst die Kündigung €in.

Rlta, wie ist Deine familiärc Situation?

äußerst
Familienleben geslallet sich
harmonisch- Während meiner
Krankheil litten auch alle Famili-
enmitglieder mit mir. Es gab eine
zeit, da grollts ich Gott und wollle
nicht mshr leben. lch wad Gott
vor, rnir drei wohlgeratene Kinder
geschenkl zu haben, mir aber zu
vedehren, sich ausreichend um
sie zu kümmern. Mein Mann
drängie mich, an einem Heilungs-
gebet teilzunehmen. Anfangs
sträubte ich mich dagegen, tat es
dann meinem Mann zuliebe aber
doch, Danach kehrte zwar in meF
nsn Hezen wieder F ede ein,
aber die Krankheil schritl weiier
lon. lch rebellierte jedoch nicht
mehr gegen Gott und konnte nun
auch wieder beten: 

"Gotl, 
es ge-

schehe nach Dsinem Willen.'
Als ich schließlich am 19. Juni

1986 geheilt wurde, war die Freu-
de meines Mannes und meiner
Kinder unbeschreiblich. Es er-
schien uns zu schön, um wahr zu
seinl lch begann von der Güte
Gottes und der Königin des Frie-
dens Zeugnis abzulegen und so-
gar sin Buch darüber zu v€rlas-
sen, Zur gleichen Zeit schlichen
sich in unser glückliches Fami-
lienleben Disharmonisn ein, die
ich als Reaktion des Teulels auf
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mein Buch ansah, und ich erwog, mit dem
Schreiben auJzuhören. IVein Mann aber
bestand daraui, die Arbeil lortzusetzen und
dadurch lür die Lebe Goües Zeugenschalt

Wie kamst Du eigentlich nit Medjugo-
le in Beühruns?

Das hörl sich ziemlich phantastisch an.
lch ,.erleble" lvledjugorje, lange bevor ich
überhaupl etwas von den Erscheinungen
wußle, nur konnte ich es darnals noch in
keinen Zusammenhang bringen. Das klingl
ziemllch unrealislisch, aber es entsprichl
der Wahrheil. lch schlief und lräumte, ch
hätte einen Briel erhalen. Darin stand in
wunderschöner Schrillt ,,Liebe Rital lch
wünsche, daß du in meine Kirche kommst.
Komrnsi du noch vor dem 12, Gocken-
schlag, so wirsl du meine l,,lutler eF
blicken." Der BrieJ war mil Jesus" unteF
zeichnet. lch fragtei 'Jesus, wo wird deine
N,luller erscheinen? Erscheinl sie irgendwo,
so isl das immer weit von rneinern Heimal-
od enllernt, und wlr sind nichl so begüled,
um dorthin zu reisen. Auoerdem bln ich an
den Rollstuhl gelesseli, und sie erscheinl
doch zumeist in besonders gebirgigen und
unwegsamen Gebieten. Wenn du willst,
daß ich zu dir komme, dann brauche ich
auch deine Hillel" Plötzlich sah lch mich in
die Kirche von f,4edjugofje veßelzl, ln der
viele Gläubge betel€n. In melnem Traum
\tar ich gehlähig, und gerade als lch vor
den Allar lral, begannen die Glocken zu
läulen. Ein lieler Friede senkle sich über
mich. lch verspürte einen sanllen Wnd-
hauch und erb ickle de Gospa. Sie war
überirdisch schön

Danach eMachte ch. lch war völllg auf-
gelösl. Der Traum wlrkle in mir so real
nach, daß ich den Brief zu suchen begann.
Als mich meine Tochter fiagte, was lch
denn eigendrch suche, erklärte ich ihr, den
Bfel von Jesus zu suchen. Meine Tochler
war zuersl ganz erslaunt und sie iehle
mich dann an, rnch wieder zu beruhgen.
So beschloß ich, den Traum in Hinkunft
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nicht rnehr zu efwähnen. Als ch aber das
efste Lla über den Erscheinungsorl las,
wurde mir schlaganig bew!ßt, daß es die
Kirche von l,ledjugole war, die ich damals
m Traum gesehen hatte.

Was passierte, als Du im Feber 1986
zum eßten Mal von Medjugorje ertuhrst
und clie Kiche aus Deinem Traum wie-

lch lühlle mich gestig geslärkt und ich
begann zu beten- lch wo lte alles beJolgen,
was die Gospa von mir verlangt. Insbeson-
dere nahm ch mir vor, noch mehr zu be-
ten. Dann kam jener Ab€rd des 18. J!ni,
an dem ch zum ersten L4al nicht nur !m
mein geistiges Heil, sondern auch um die
Heilung me nes Körpers betete.

Als mir lags darauf bewußt wurde, daß
lch auJ wundersame Weise goheilt worden
bin, beschlich rnich ein setsames Gefühl
der Angsl. Gleichzeitig aber hörle ich die
Worle Jesu: ,,Warum iürchtest du d ch? lch
bin imrner der gleiche - geslorn, heute und
in alle Ewigkeit. Es gibl nchts, das ich
nlchl volbringen könnle. Du bist ein Zei,
chen für das Volk." Jesus Vug mif auch
noch aul, über meine Heilung zu sprechen,
wann lmrner ich danach gefragl werd€.
Diesen Autlrag befolge ich.

lch werde ofi eingeladen, über mein€
wundersame He lung zu berichten und ich
lue es gerne. lch nehme auch an Gebels-
seminaren leil und lege Zeugenschaft ab.
lvlein Leben und das Leben meiner Familie
liegl in der Hand Goties, der alles zum

lch wefde für Se alle beten, speziel
aber lür de Familien, wie es uns die
Gospa durch lvanka an ihrem Jahreslag
aufgevagen hal. Wird die Fam lie zerstö(,
so wird die ganze Welt zerstört, denn die
Fami ie isl das Zenlrum a len Lebens.

Gott segne Sie mftSeinem F eden!

(aus'na3a ognjisia")
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Georg Mayt Melnhat (Mitte) nitFreunden anläßIch eines Jugendlrcfiens in llediugorje

INTERVIEW
mit Georg Mayr Melnhof m
10. Novehber 1995 in Wi€n

ln den Wiftschaftszeitungen soryte der Schritt von Geory Mayr Melnhaf fül
Autsehen. Der 27-jährige Sohn einet berühmten österrcichischen Adelsfamilie
entschied sich gegen ein etwa eine Milliade schweres Erbe und für den Eintrilt
ins Prie'terseminar. Seine Betulung bekam er in Medjugorje. Wi wünschen Ge-
ory Mayr Melnhol auf seinem neuen Weg Gottes Segen und bedanken uns fül
das lnterview, welches et für unserc Leser gab:

Die Berufung
habe ich in Medjugorje bekommen

Könnten Sie sich bitte unsercn Le-

lch bin 27 Jahre alt, in Salzburg als
neuntes von zehn Kindern geboren. Nach
der ltlatura bei den Herz-Jesu-l\,4issionaren
habe ich in Wen Betriebswirlschall st!-
dien letzles Jahr mein Sludium beendet
und bin nach Salzburg zurückgegangen.

Am 1.Jänner 1995 habe ich b€i uns zu
Hause den Bet|eb übernommen. Heuer m
Sommer st dann die Entscheidung gelal-
len, daß dieser weltliche Weg doch nicht
meine Berufung war und ich bn am 15.
Seplember 1995 ins Preslerseminar en-
getreten und habe jelzt mit dem Theoogie'
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Wann und wo haben Sie das ercte
Mal von Medjugo4e gchött?

Das erste lval habe ich 1982 von lredju'
gorje gehört, das war ein Jahr nach der er-
slen Erscheinung, zunächst über meine
Tanle, und dann auch über eine meiner äl-
teren Schwestern, die im Jahr 1982 das er-
sle l\,4a1 dod war. Und 1983 im November
war ich das erste Ma1 mit einer kleinen
Gruppe von Bekannlen und zum Teil Fami'
lienangehörigen in [4edjugorje.

Es sind dann noch einige Jahrc vercan'
gen, ich war bereits drci, vier l\,lal in [,lsdju'
gorje, abererstim Jahre 1987erfolgle meine
Bekehrung, das war diese ganz große Er-
rahrung von [4edjugorje.

lch muß vielleicht ganz kurz beme*en,
daB ich nach der [,{alura lür vier Monale
rm Krankenhaus war, weil ich einen schwe-
ren Bandscheibenvodall hatte. ln dieser
Zeil habe ich mich ganz intensiv mit dem
Glauben, mit Gotl und damit auch mil NIed-
iugorje auseinandergeselzl, Das war eine
Auseinanderselzung mil der Botschatt von
Medjugorje, mil der Frage, ist das, was
dorl geschieht, überhaupt wahr? Erscheint
ft4aria latsächlich? ln dieser Zeit habe ich
massiv unler Kompiexen gelitten, eine
wahnsinnige l\,{enschenJurcht gehabt und
mich nichl unter die Leute getraut, Den-
noch habe ich dann versprochen, daß ich
im Jahr 1987 zu Osiern eine Jugendgrup-
pe nach Mediugorje begleiten werde. Das
war mein erster Jugendbus, mit dem ich
als Organisator gelahren bin und das war
für mich wie ein Sprung ins kalle Wasser.
Denn, daß ich sine Gruppe von 50 Perso'
nen leiten sollte, schien mirzu diesem Zeit-
punkl unmöglich. Und da war dann diese
erste große und wichtige Erlahrung lür
mlch, wo lch Medjugorje ganz inlensiv ea
lebt habe, ich habe dorl auch eine ganz ln-
tensive Golleserlahrung gehabt, und da
begann auch ein neues Leben iür mich.

Haben Sie clas Gefühl, daß Sie die
Muttergottes selbst zu diesem Betut be-
wegt hat?

2a

Dle Berulung habe ich in Medjugoie am
6. September 1989 bekommen. lch kann
das deswegen so gena! sagen, weil ich an
diesem Tag in der Früh in def Bibel gele-
sen hatte und an eine Stelle geriel, die
mich ganz tief in mein Herz gelrctlen hai:
,,Es kann keiner von euch mein Jünger
sein, wenn er nicht auf seinen ganzen Be-
silz verzichlel." (Lk 14,33)

Dann ging ich in die deulsche N,lesse
und während dieser Messe hatte ich ein
ganz intensives Erlebnis, wo eine Stimme
sagte, ich rnöge diesem Buf folgen und
wirklich alles loslassen.

lch wollte dann ja auch. Zu Hause ange-
kommen, habe ich meiner Mutter meinen
Wunsch, Priesler zu werden, milgeteilt.
lvleine llulter hal gesagl: Belen wir ein
Jahr dafür - und in diesem Jahr hat sich
diese Berufung verschüttel. lch habe dann
einlach sechs Jahre mein anderes Leben
weilergelebl und WirlschaJl sludlert. lch
bereue es heuie nichl, daR ich das getan

Und heuer im Juli, habe ich erkannt Es
war damals im Jahr 1989 wirklich de Beru
iung, eine Berulung, die ich in lvedjugoie
bekommen habe. lch würde sagen, lelzl-
endlich isl Maria daran sch!ld.

Wie hat lhte Familie den Entschluß,
Pfiester zu werclen, aufgenommen? Sie
haften aloch fenigstudiert uncl clen elter-
lichen BetEb schon übemommen?

Wie das so otl bei den Nlütlern ist, die
It4ütter spüren immer sehr viel mehr. Und
so war das auch bei meiner Multer . lch
glaube, sie hat das lange gespüri, daß bei
mir dieser Ruf und di€se Berulung da ist
und als ich lelzes Jahr entschieden habe,
diesen Belrieb zu übernehmen, da hal sie
sich einen l,,lomenl lang gewunde , Das
hal sie mirjetzt im Nachhinein geslanden.

Sie hal gedachi: lst das wirklich sein
Weg? Aber als Mutter schweigend und im
Gebel begleilend hat sie das hingenom-
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Als ich dann mit dieser Entscheidung ge-
kommen bin, war von lhrer Seile die erste
Beslätigung. Sie hal das immer gespürl
und mmergewußt.

Bei den Vätern isl das anders: Die le-
ben mehr in der well und darum war es
lür meinen vater sehf schwer, meine Enl-
scheidung gutzuhelßen. Vor allem deswe-
gen, weil ich der einzige von den Buben
war, der studiert hal und dem er deswe-
gen auch einen größeren Teil des Belrie-
bes übergeben wollte. Aber ich spüre jelzt
nach einigen Monalen, daß er einlach
mehr und mehr den Segen erfährl und
auch siehl, daß dies rnein Weg ist. lJnd er
wünschl sich nichis sehnlicher, als daß
seine Kinder den Weg gehen, der sie völ-
lig erfülli und aul dem sje glücklich wer

Jetzl sind Sie im P esteßeminai wie
ist das mit den Botschaften von Mediu-
goie? Ktmnen SIe .liese Botschaft oder
übehaupt lhrc Einste ung zu Ma a un-
Er den Seminarisi€n weitergeben?

lch muß sagen, sehr gull und zwar des-
wegen, wel ch sehr begeisiert bin von
der Atmosphäre des Seminaß n Salz-
burg, Es isl bei uns im Semnar so, daß
die Studenien M€djugorje zum Teil ken-
nen, sehr posilv kennen, Für uns isl der
Bosenkranz eine Selbslverständlichkeit
und auch die Eucharislische Anbelung.
Wir versuchen die Botschallen l,4ariens zu
lebenl Es ist nichl so, daß ich Medjugorje
dort verleidigen müß1el Wif lahren zum
Beispie heuer zu Syvester nach [.,ledju-
gorje und lür mich war es überhaupl kein
Problem, es im Semnar anzuschlagen
!nd auch d e Seminaristen zur P lgerreise

Es gab nicht einen, der gesagl hälte, um
Gottes Wilen, jelzl haben wir sogar einen,
der von Nledjugoae begeisred stl

lch sehe wirklich, daß d e Leute die posi-
tiven Früchle ganz slark erkennen und
auch im Seminar mltragen. Das isl ein

groBer Segen. Leider ist es nicht in allen
Seminaren Oslerfeichs so.

Me slrul lhte PIäne lb die Zukunft?

lch weiß, daß diese Berufung da isl und
ich versuche j€lzt enfach so schnell wie
möglich meln Sludium zu absolvieren, aui
der anderen Seile aber einlach das zu tun,
was Golt von mir wünschi. lch glaube, es
wärs zu egoislisch, wenn ich jetzt sage, ich
möchle in iünJ Jahren mein Studium abge-
schlossen haben, sondern ich möchte wilk-
lich auf die Pläne Gotles hören, was Er
vorhal. Dabei spüre ich: Es isl nlchl nur
das Siudium zu schaffen, sondern es ist
daneben viel zu tunr Viele Lelte, die mit
N,4edjugoie eng verbunden sind, bitten
mich um lmpulse in Form von Vortdgen
oder Gebelsabenden.

Es gibt noch immer viel z(.l wenige Prie-
sler, die die Bolschailen der Gospa voll
födeln. So sagl doch die Gospa selbst:
Redet über die Ereignisse von l\,ledjugoF

Es isl einfach noch so eine Angst da,
auch bei den P estern und ich spüre, irn
Volk würden vele Leute daraul warien,
daß man lvedlugorje mehr unterslützl und
mehr trägt. Für rnich ist eines ganz kLar:

N,4edjugorle hal rnich sehr, sehr stark ge-
prägl. Für mich isl eine große Sehnsucht,
nicht nur ln Verbindung nit Uedlugorje
und den BolschaJl€n der Gospa 2u ble-
ben, sondern ich spüre auch eine ganz
siarke Veranlwodung n der Trele zur KIF
che. Wir wolen la der Krche nichl vor
ausgrellen. Lch möchte die L4enschen
ganz stark errnutigen und ermunlern, den
Weg rnit Marla zu geh€n und vor alem die
BoischaJten von [,,ledjugoie zu leben.
Aber we das dann im Konkreten aLrs-
schaut, ist lür mich heule sehr schwer zu
sagen.

Finclen Sie, daß maianische Piester
lb clie heutige Wek setu wichtlg sind?

l\^aria sagli De Priester sind meine vief
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gelieblen Söhne. lch habe das am
Anlang nie verstanden, daß Maria in
Medjugorje auch so sehr zum Gebet
lür die P esler auiruil. lch veßleh€
es jetzl immer mehr, Die P ester
werden in der heuligen Zeil stark an-
gegriffen, der Pfarrer von Ars sagli
Wenn man eure Religion kapuilma-
chen will, dann muß man den Prie-
sler angreifen, den Priesler kapuil

Sehr viele P esler haben einJach
mit l\,4aria ganz große Problome, aber
ich denke tür mich, was isl ein P e-
sler ohne Nlaria, wie kann ein Prie-
sler wirklich Priester sein, ohne eine
tiefe Beziehung zur Muilergotles.
Auch daß ich mich für ein zölibatäres
Leben entscheide, glaubg ich, wild
mir in einer Liebesbeziehung zu Ma-
ria und in einer lefen Beziehung zu
N,laria viel einlacher iallen. lch denke,
es isl für einen Priester unwahr-
scheinlich wichlig, eine tiefe Bezie-
hung zuf ft4ultergolles zu haben, ob
er jetzt in siner marianischen Bewe-
gung ist oder nicht, das isl sicherlich
nicht so wichtig.

Georg Mayt Melhof

was in Frankreich an jungen Gemeinschal-
len entslehl, das isl eine Freude und dar-
um habe ich wirkich große Hoffnung für
die Kirche von Morcen, denn diese Kirche
ist aui Felsen gebaul und dieses Worl Jesu
sleht iür alle Zeilen.

lch denke, wir müssen aufpassen, daß
wir nichl unser ganzes Leben nur mil Sor
gen zubringen. Def Herr sagl: Sorgl euch
nichl und das belriftl auch die Kirche. Es
gibt so viel zu tun und es gibt so viel Schö-
nes in der Kirche, und es ist wirklich scha-
de um jeden Tag, wo wir nur aul den
Schmez und das Negative schauen-

Wir sollten Tag und Nacht nur von den
Wundern reden, die heule in der Krche
passieren, die sind größer als je zuvorl

Vlelen Dank tü clas Cespäch!
(Das Gespräch lür die Gebelsaklion-wien

iühne rn) ü

Wie sehen Sie die Zukunft .!er Kir-

lch habe große Hotfnung. EinJach des-
wegen, well ich glaube, daß ss wichtig isl,
daß wir unseren Blick aul das Positive und
auf das Große richlen, Das heißlnichl, daß
wirjelzl blind sind für die Probleme unserer
Tage. Aber wenn ich zlrückschaue in die
Kirchengeschichte, dann waren es immer
die schwierigen Tage, und gewiB ist es bei
uns in Ostefieich, in Deutschland, in [4itlel'
europa, heute schwie g für die Kirche,
welche Tage der größlen Gnade und des
größlen Heils waren. Und das erfahren wir,
wenn wir die Augen aufmachen für das
Gute. Wir können erkennen, daß der Herr
in diesen Tagen €ingreifl, wie selten zuvor,
sei es durch Medjusorje, sei es durch die
gesamten Erneuerungsbewegungen. Allein
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INTERVIE\ü(/
nit Bruder Eohraim. dem G.üoder der Geheins.haft
der 5er'gPrer5ung€n, m

Wir sind am Beginn einer
marianischen
Erneuerung

*uder Ephrcim, Sie sincl der Günder
.ler cemeinschaft der Seligpreisungen.
Können Sie uns kuz erzählen, wle es

Die Gemeinschail isl ganz einfach enl
standen, Sie war eine Folge der Erlahrung
der Erneuerung der Ausgießung des Heili'
gen Geisles. So wie dle urkirche enlstan-
den ist aus dieser Erfahrung zu Plingsten,
so war es für uns, daß zwei Ehepaare, die
die Erlahrung des Heillgen Geisles ge-
macht haben, in einer Gerneinschafl eben

was ist clie Hauptaufgabe der Ge-

Wir hatten sehf schnell große Sehnslchl
nach dem Gebet. Wir wußlen sehr schnell,
daß Ehepaare ein konlemplalives Leben
lühren können. Das ziel isl sehr gul be'
schreben: Die Gemeinschaft gehö( der
Jungfrau [4aria und ist da tür die Einheil
def Kirche. Von der kleinen Therese von
Lisieux isl bekannl, daß sie gesagl hal,
daß sie im Herzen der Kirche, ihrer lvlulter,
Liebe sein möchle. Auch n dieser Aussage
können wir uns erkennen.

wann waren Sie das eßte Mal in Mecb
jugo4e und wie haben Sie clavon ertah-

Wir haben von den Ereignissen in [,,ledju-
goie ganz zu Beginn, vor 13 Jahren, ln ei
nem Zeilungsart kelerlahr€n. wir sind aber

sehrzuflickhaltend in Bezug aul Privatoffen-
barungen und ähnliche Phänornene. Aber
wirhaben solorl an die Ereignissevon Med-
jugorje geglaubt. lch erinnere mich, wie ich
gesagl habe: Die Junglrau l\,larla gehört
wirkllch zur Gemeinschalll lch habe das er
sle Buch über [ledjugorje von Pater Svelo-
zar übersetzt. Wegen einer Krankheil konn-
te ich zunächsl nichl resen. Als ich wieder
gesund war, habe ich gesagl: lch gehe ersi
dann nach l/edjugorje, wenn d e Jungirau
lüarla mich einlädtl In der Nacht des Fesles
,,Maria, Nliltlerin aler Gnaden", letzles Jahr,
halte ich eine Vision im Tlaum, wo ch die
Jungfrau Maria sah, und se hal mich einge-
laden, nach Medjugorje zu fahren und hal
mir auch das Dalum gesagt. Am 7. Novem-
ber 1993 bin ch dann nach Medjugorje ge-

was haben Sie dort erlebt?
Was ich enebl habe isl, was viele PiLger

dorl eneben: Es hal sich nichts Außerli
ches ereignel, aber innerlich habe ich el
was erLebl, was lch meine zweiie Bekeh-
rung n,onnen möchie. lleine erste Bek€h-
rung war auch verursachi durch die Jung
frau lvlaria. lch war ein protesianlischer Pa-
stor und bin dann katholisch geworden.
Und seil damals spürie ich wirkich die
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Gegenwan der Jungirau llara, aber nach
lledjugorje wurde mir bewußI, daß ch mil
der Jungfrau Marla vereinl bin. lch hatte
den Eindruck, daß sich mein ganzes Leben
veränded hal, so wie bei der erslen Bekeh-
rung. So wie viele Pilger sagen: Wenn man
von l\,{ediugoie zurückkommt, dann siehl
man dle Dinge nicht mehr aul dieselbe Arl

Welchen Einfluß hat die Botschatt
von Medjugoie aul das Leben cler Ge-

lch glaube, Wir sind am Beginn einer ma-
rianischen Erneuerung, die genauso wich-
lig isl wie die charismatische Erneuerung.
So as ob dle charisrnalische Erneuerung
ein Preludium für diese mariansche Er-
weckung wäre, deren Ziel die Einheil isl.
lch glaube, daB lvlaria ihre Kind-ar aus den
verschiedenen chrislichen Konlessionen
sammelt, um sie dem Val€ r darzubringen.

Sie haben auch eine neue Gemein-
schaft gegünalet, basiercncl aul MedJu-
gorie. Können Sie uns alaftbet etwas

Es isl eigentlich keine Gemenschaft,
eher eine Hezensgemeinschaft, eine Ver
einig!ng. Die Jungfrau lvlaia hat mich im
[,,lonal Jänner gebelen, d ese Vereinigung
zu gründen mil l\,4enschen, die rnit ihren
Herzen mit dem Herzen JESU vereingt
sind und de aul konsequente Weise die
BolschaJlen von Medjugorje leben wollen:
lm Beten des Rosenkranzes, im Fasten,
ber den versch edenen D ngen, um dle Ma-
ria bittet. lch habe diese Vereinigung mit
N,'lilona von Habsburg gegründet, die seit
achl Jahren n fi/ed]ugorje lebt. Kaum ge-
gründel, hal sle sich wie ein Laulleler bis
nach China v€rbrelel. Es gab lolokopierte
Vofagen von einer drejunddreiß giägigen
Weihevorbereitung. Die Weihe wurde in
vielen Ländern gemacht, auch in Alika, in
Rußand. in Deltschland, in Oslerreich.

Als die Jungfrau Maria m ch gebeten hal,
dese Vereinigung zu gdnden, habe ich
gesagt: lch habe schon viel zu vel Arbeil
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mit eirer Gemeinschaft. Und sie hat mir
geantwortet: lch werde a les rnachenl

Wevlele Mitglieder hat diese vercini-

lch weiß es nichl. Die Anzahl der L4en'
schen hat !nsere Vofstellungen total über,
slegen.

Was i6t die Hauptaulgabe .ler Veteini
gung? Wie |7ift man dieser Vereinigung

Vorausselzung ist die dreiunddreißiglä-
gige Weihevorbereitung, di€ man mit an-
deren gemeinsam machen soll, in Vereini
gung mil anderen, weil IVafa viel Wert
daraul legl, daR das Leben der Verein-
gung aul dieser Herzensverbindung be-
ruhl.

lch habe in def Zwischenzell enldeckl,
daß die Jungfrau Mlaria noch andere Leuie
dasselbe gelragt hal wie mich. lch war in
Rom und habe dort lvonsignore Hn lica ge'
iroäen, der sehr eng mll dem Papst ver-
iraul isl. Wir haben über die Vereinigung
gesprochen- Er hat mlr gesagt, daß der
Heilige Vater lvledjugorje als Forlselzung
von Falima sieht, weil der große Kampf
zwischen der Frau aus der Apokalypse und
dem Drachen 1917 begonnen hat. Jelzt ist
der Kampf sehr slark. De Jungifau ivlaria
isl nach lt4edjugorje gekommen (]m l\,4en-
schen anzuziehen und zu beleben, die sich
ganz lhr weihen, ihrem Herzen we hen und
hr im Kampf helfen.

Wie sehL glauben Sie, ist diese Bot-
schaft cler Muttergones von den Men-
schen bis jetzt angenommen woralen?

Viele Leule nieressieren sich für die Bol-
schaften als eine Spiriiualltä|, aber nichl
genügend als eine Realilät. lch sage oft in
meinen Prediglen: Sed nicht spiriluell, seid

De Junglrau [,4aria komml wirkljch in un,
sere lvitte, so wie sie es in der Uft rche lat.
Wir müssen ganz konkrel tun, was sie uns
sagl, und nicht lrgendeine Spiritualität enl-
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wlcke n, wle es beianderen Oltenbarungen
isl. lch glaube, das, was die Jungiralr lva
ra sagt, ist nlchl eine wahl, die wir ireäen
können, sondern wirklich eine Verpflich_
tung. Es st eine Frage Über Leben lnd
Tod ln dlesen schwier gen Zeiten, in denen

Möchten Sie unseren Lesen noch
qen etwas sagen?

D e Jungfrau Mara schenkt uns in dreser
Zeit die Gnade, das zu leben, was die Hei-

igen fdher oll erst nach langen Jahren der
Prüf!ngen bekommen haben. Und das isl
wlrkllch e n großes Glück für uns. Was ich
den Lesern sagen möchle isl, daß dies
w rk ch e ne Liebeserklärung von llada an

Danke lür das Gesptäch!

(Das Gespdch iür die
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gung Mana Xönisin des Friedens eine 33 Tns€ däu€rnd. Vorb€rei
tuns voa die Dir hellen wird. D€in L€b€n sanz Golt 2u übetseb€n
Zu di€*m Zwe.k wrde ein Au.h verf.ßi. däsdic 33t.9is€ Wejhevorb.r"illns
mddie Chan! der Ver€iniguDs enrhäll (Chartä, Dokumenr.dä.d.n G.rsrd.j
Vereinigung wi€dersib0

Durch dle Weihe ui.st Dt Mitglied der Vereiniguns
Motid Könisin des F,iedens.

ell ls duch Manä in da Hez d6
ValeE führ€n. J€der tst da aufs?ru
fen, di€ Weiherb€reitus mit src

,n ied€m dler 33 Taqe w€,hen
.tt wr Mana e,ncn be{'mmkn T€,1

ll@.6 tib€ns. Die tägliche weihe
brb€reituns €nthält ein€
R€th€ von Geber€n und
M€diationen, däMler das
Gläub€nsb€k€nntnis, etne
Bor*6ah von Meljusorje
und theolögr*h€ Beirach'
trhqen ob€r Mada. Den
Höhepuntl bilder j€weils
ein We*€seb€! an Maria

ß€r Ehslhalligkeit und As
dau€r dür.hzuliihrcn Si?
urd€ s vertaßr, daß i€d.i
se sl€i.h wo er in *in€m
g€tsllichen kb.n neht. hi"r
die g"€igner€ Nahruns linden

}'rran Ldn di€ W€ihelor
aaP \*rcituh.\ altein, .del
mir and€r€n emnrcn dlrch
tuhren Si€ ell am 33 w€ihe

da ud l€<tesdEl, @nn wi' sie suzie
h6, ljl19 l?b€n a wrärd€rn. Si"
kdü bdtettg oft wied€rhoh wrdn ud

tag im Fahmen €iner Eucharisti€l€i€r
1n einem l€i€rlichen Weih€akr abg€
$hlor*n w€rd€n. lnrer V€ruenddg
der C*b€t€ des 33 Tases
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Die Botschajlen aom 25. des Monats
25. Se?te"'ber 1995 ,,Liü. Ki"./a! H?ut" lade ich oah eit, cuch it dat Allet.he;ligste
Sa*fnn 

' 
d6,4hMt zr rditben. B*et |hn, nei,ß /ßbot Ki dü, i" et. ?fdüth d"

nnd so wctutct ibt nn dtt sa"zo1 weh,a.b h.hn 
'en.16rc uid cuch zwn Frcund uet

len, rnd ihr we ct ütbr iibo Ih, q@h.t u'ie tbd jenar,lcn, da ib kaan ktn*. Die
Eiüeit nit lhw uid cuth nr Frudt, und ;b uadtr Zuse" dü Licbc le!/, di. Et |tt
jerb Gecltöpfhat. Meiu li.bc" Kid.t, tud, irtls"t anbxet, seid ih auh nn uhc.
Dtut14 dnJA ib athm RufslöLst dd!"

25. OLtober 1995 - ,,l.tb. Ki,.tü! Htut. Iid. i.h .r.h !h, hüü,' is die Ndttt zu gt,
he", d.," dut tuodrt ihr Gatt, dcn Scbi;pJlr, bcgcg"ct. Ich kdz euth heutt ein, aeine lic-
bd Kntder, Gattfit zlhr uri b euch gibt, zu dnkn. In Ddnhü tuüdet ;b.le" AIet
haclrxn nd zll dzs Gute, uat euch ungibt, mtd?ckcx. Mcire liebü K;h,ler, Gatt itt
soß utut saf ;$ Se;,e L;.be z" iden G6.höpJ D6hah, b.M, u,j .lie Lieb. 

"n.l ./ie
Güx Gotta n begreifn. Ak e;h Ge'chenh der Güte 

"nd 
tu Liabe Gott*, des Schapfi'

bin auch nh nit ath.
Danke. d"tf ibt nciftn rufgeJbtgt c;tr

25. Notehbet 1995 ' ,,Liebe Kih.la! He t tade ich euch eiL .larr jedo uk e,.h ,on
neuen Gott, dt jedtx uor ta.h güettet rkd a!ött hat, z,er* zu lbbcn begintt uad tunt
die Btii ler u SchußEtt ir cLM Nnhe Meihe li.b.n K;deL ohne Liaba köxnt ib in
dzt He;ligheit nnh uachser unl körxt auch ketu gttd tYer*e t,n. D6hd/b, ncine li.,
ben Kindzt, betet, betet ohne Unretuf, daf Gou cach Seine Liebe oJfenbatr. Ich habe each
alb eihg.kde,, euch nn nn zu,aei".n üxd z, liebe". Au.h he'tu b;s ich nit euch u".l
lnde .r.h ein, die li.b. in turen Hrnn u Fanilier za enulzclzm.
Ddnn Gon ;h e"ten Hetzen hben ham, nül?r ihr uaoet
Dd"he, dd./l;b tuei"eü Rufsefalst 

'eid!"
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VATIKAN: Maienuerebflng isr hein oberfl.äthliehes Gefrihl -
Papst bei GeneraLaudienz : Es geht um Gitneinsthafi m7t Chrbtus
Uatikan'tadt: Pap't Johasr* ?aul II. hzt dic Bedzuntg det MdÄehwfthtung in dz/ 

"nd fitdie Kirche nstentichm. ,,Bei tu Mztiartehmrg haadelt 4 si.h kicht 'n eih oberfliichliche'
Gefihl sondzn un e;ne t;efe, in Glaöea veruutehe Binlarg". Sie roanlase die Chhrn za
alh" Zlite", ich,dn Mal;azsuenden, un ireine noch e qeteGenei" aft nit Christß eih-
zuruen.,agedo rapt an t5 N|unbcr b.i,cint G.";,akdienz i4 iatihai.
Die ndlidü.he FfönfüSl?eit qbgh tub in den zahheihen Mdti daßt. 

""sü 
i" dd ö$,

lnhen uie dzr u*tlichex Kttt uikr, b*orte det Pattt. Außerden wolz Matia it uhltei'
eha O ez nd ga'tlirten Gmein, hafrn in bnil-o lvcne uteh.r: uryt t nh tn"nrure
ttü?en den Namer Malie"! Schließlich ßier .Le nationnhr uie intetndtio,nkn
Mirienheiligtäunt a de"er jedi l;h zihtlrre Gblbtge pikette", ein awlrucksrarhes
Znhen det Zuneigungzat Gottanuttt, so dzr Pzpst. (idu Nr. 47)

Li€be ir€dtugo4e-Freunde!Wir danken allen, de einen Belkaq zuroe.kung d6r S€ bslkosten leislen.
ore serbsrkosren berrag€n öhn6 Podo- prc Hefi 15- schilling (o[,12,3, slr 2, ). veae fs Golti
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